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B i l d u n g

Werbung fürs Studium
Sachsens KultusministerMatthias Röß-
ler (CDU) macht Werbung für die Un
versitäten imOsten.Weil gegenwärtig
gerade malzwei Drittel der ostdeut
schenAbiturienten an die Uni streben
im Westenliegt dieQuote beiknapp 80
Prozent –,sindallerorten Studienplätz
unbesetzt.Grund: Viele ostdeutsche
Abiturienten beginnenwegen derunsi-
cheren Arbeitsmarktlage zunächsteine
Lehre. Daswiederum geht zu Laste
der Absolventen vonHaupt- undReal-
schulen, für die es ohnehinzuwenig
Ausbildungsplätze gibt. Rößler ru
nun für Ende Mai sächsischeGymnasi-
aldirektoren zu einem Kolloquium zu
sammen.Dort sollen die Oberlehrer
Argumentationshilfenbekommen, um
ihre Abiturienten zumStudium zu er-
mutigen.
Uni-Hörsaal in Leipzig
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„Akt der Verzweiflung“
Hamburgssozialdemokratischer
UmweltsenatorFritz Vahrenholt, 46,
über Sommersmog undFahrverbote

SPIEGEL: Das Bundeskabinett hatsich
vergangenen Mittwoch nicht auf ein
bundeseinheitliche Ozon-Regelung
einigt. Ist für diesen Sommer überhaupt
noch damit zu rechnen?
Vahrenholt: Nein, daswird jetzt wohl zu
spät, ein Gesetz benötigt erfahrungs
mäß mindestenszwei Monate. Damit
wird aus der Schlafmützigkeit der R
gierung endgültig vorsätzlicheUnter-
lassung,weil Bonn Gesundheitsgefah
ren sehenden Auges in Kauf nimmt.
SPIEGEL: Stützen Sie diesen Vorwu
auf den Krebsverdacht gegen das Re
gas Ozon?
Vahrenholt: Das ist nur der letzte An
stoß. In Fachkreisenwird das schon lan
ge vermutet. Der frühereUmweltmini-
ster Klaus Töpfer hat uns sogar sch
1987 ineinem Bericht mitgeteilt,Ozon
könne bereits „in sehr geringer Konze
tration, bei 200 Mikrogramm pro Ku
bikmeter Luft, ähnlich wie Röntgen
strahlen Chromosomenbrücheverursa-
chen“. Deshalb sei eine kanzeroge
Wirkung nicht mit Sicherheitauszu-
schließen.
SPIEGEL: Und warum kommtOzonerst
jetzt auf die Liste der krebsverdächtigen
Stoffe?
Vahrenholt: Es ist erst jetzt ein begrün
deter Verdacht. Im übrigen wird ja zur
Verminderung der Ozon-Gefahrschon
lange einigesgetan, abernicht genug
Viele von unshattengeglaubt, mit de
Einführung des Katalysators fürAutos
würde die Menge der Ausgangsstof
aus denen das Ozon entsteht, zurückge-
hen. Aber derEffekt ist nicht eingetre
ten, weil die Bürger jetzt sehrviel grö-
ßereStrecken fahren als früher.
SPIEGEL: Die neueUmweltministerin
Angela Merkel möchtejetztFahrverbo-
te für Autos ohne Katalysatorerlas-
sen, wenn der Grenzwert von 270 M
krogramm Ozonerreicht ist.
Vahrenholt: Das ist viel zu spät, de
Grenzwert ist zu hoch, wie uns die M
diziner sagen. Damachen die meiste
Bundesländer nicht mit. Wir sagen:
Bei 240 Mikrogramm mußSchlußsein.
SPIEGEL: Die Bundesminister für Ver
kehr undWirtschaft halten von Fahr
verboten garnichts. Siefordern min-
destens Ausnahmeregelungen für U
lauber und das Transportgewerbe.
Vahrenholt: Soweit darf es eigentlich
nicht kommen. Wasmachen wir denn
bei Ozon-Alarm, wenn Fahrverbote
ausgesprochen werden undsich an den
Grenzen Urlauberautos mit dem Gum
miboot auf dem Dach stauen?
SPIEGEL: Haben Sieeine Lösung?
Vahrenholt: Die Bundesregierung mu
von ihrer Ideologie runter, die da
heißt: „Tempolimits bringen nichts.
Ein wenigbringen Tempolimits schon
wie die Versuche zeigen, nämlich ei-
nen Rückgang desOzons um etwafünf
Prozent. Das istnicht viel, aber wir
setzendarauf, daß es genügt, um Fah
verbote alsletzte Möglichkeit nur ganz
selten aussprechen zu müssen.
SPIEGEL: Wenn SPD undKoalition
noch länger streiten, ist auch dies
Ozon-Sommer vorbei.
Vahrenholt: Es wird in jedemFall eine
weiträumige Regelunggeben, mit ode
ohne Bonn. DieUmweltminister, auch
solche von derCDU, haben FrauMer-
kel bis Ende MaiZeit gegeben, ihre
Hausaufgaben zu machen. Tut sie d
nicht, werdenvoraussichtlich elf Län
derminister am Pfingstmontag eige
Maßnahmenbeschließen: Tempolimit
ab 180 MikrogrammOzon,Fahrverbo-
te ohne Kat ab 240 Mikrogramm.
SPIEGEL: Aber keine Bußgelder.
Vahrenholt: Das halten wir mehrheit
lich für unmöglich, weil dierechtliche
Basis sehr wackelig ist. Das istdann
ein Akt der Verzweiflung,aber wirset-
zen darauf, daßwenigstens die Bürger
den Ernst derSituation begreifen.
R a u s c h g i f t

Geschönte Berichte
Der HamburgerSenatwill von 1996 an
eine Erfolgskontrolle für Sozialarbeite
in der Drogenhilfeeinführen. Derzeit,
so klagt derLandesdrogenbeauftrag
Horst Bossong,arbeitenviele Berater
an den Bedürfnissen der Rauschgifta
hängigenvorbei. Es blieben „Einrich
tungentageweise geschlossen,weil die
Mitarbeiter auf Fortbildungen“ seien
AndereBeratungsstellen seien „ausg
rechnet montags früh und Freitagnach-
mittags geschlossen – angeblich weg
Teamsitzungen“. Die Behörden dürf-
ten sichnicht länger „aufgeschönte Lei
stungsberichte“ derDrogenberaterver-
lassen. Nach demneuenPlansollen die
Beratungsstellen nur noch „Sockelbe-
träge“ als staatlicheUnterstützung be-
kommen.Alle weiteren Leistungen wi
Beratungsgesprächeoder Spritzen-
tausch müssen „wiebeimArzt“ einzeln
abgerechnet werden.


